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Beilage zum Karlsruher Tagblatt 1869 Nr . 16 .

Das städtische Gaswerk betreffend .

Die Bad . Landeszeitung enthält seit einiger Zeit unter dem Zei¬chen — o » eine Reihe von Artikeln über die hier bestehende Gasfrage .Wie daraus klar hervorgeht , hat sich der Herr Correspondent nichtdie Ausgabe gestellt , diese Frage in unpartheiischcr Weise zu bespre¬chen und den Interessen beider Theile gleichmäßig Rechnung zu tra¬gen , sondern er beabsichtigt lediglich die Gemeindebehörde von ihremBeschlüsse , ein Gaswerk auf Rechnung der Stadt zu bauen , abzu¬bringen und dadurch dem ausschließlichen Interesse der Gasgesell¬schaft zu diene » .
Sv führt der — nZ - Correspondent u . A . in seinen Artikelnein Referat des Stadtverordneten v . Unruh zu Berlin vom 11 . Juni1864 an , wodurch er Nachweisen will , daß eine Stadt ein Gas¬werk nicht mit Vortheil auf eigene Rechnung verwalten könne , daihr die Verpflichtung obliege , innerhalb der Stadt Jedem , der eswünscht und bezahlen kann, ein beliebiges Quantum Gas zu liefern ,wogegen es im freien Willen einer Gesellschaft liege , ihr Gaswerknach Belieben auszudehnen oder nicht.

Nichtig ist , daß die Stadt eine gewisse Verbindlichkeit habenwird , innerhalb der Stadt Jedermann beliebige Quantitäten Gas zuliefern ; unrichtig ist aber , daß es einer Gesellschaft , welche mit derStadt einen Vertrag wegen Gaslieferung abgeschlossen hat , sreistehtnach ihrem Belieben auszudehnen oder nicht. Die Gesellschaft trittvertragsmäßig in diesem Fall au Stelle der Stadt und übernimmtdaher auch dieselbe Verpflichtung gegen die Abonnenten . Trotzdemaber wollen die Gesellschaften erfahrungsgemäß nur dahin Röhrenlegen , wo der zu erwartende Gasconsum eine sichere Rente abwirft ,und sträuben sich, dies in solchen Straßen zu thun , wo diese Voraus¬setzung nicht in Aussicht steht; ebenso sträuben sie sich mit aller Kraftgegen den gerechten Wunsch der Gasabnehmer nach einem billigerenGaspreis und verstehen sich nur zu einer Ermäßigung , wenn sie sichdazu gezwungen sehen . Dieses sind Erfahrungen , welche der Ge¬meinderath hier in vollem Maße gemacht und die Gasabnehmer invollstem Maße bezahlt haben ; gesteht doch der Correspandent in sei¬nem Artikel III selbst zu, daß die Gasgesellschaft seit langen Jahrenvon den hiesigen Abonnenten einen ungehenern Preis für ihr Gasbezogen habe .
Ich glaube nicht, daß Herr — im Ernst behaupten will , einestädtische Anstalt könne nicht ebensogut ein gleich billiges Gas liefernund dabei denselben Reinertrag erzielen , wie eine Gesellschaft . Mitdem Reinertrag ist es freilich ein anderes Verhältniß . Die Gesell¬schaft steckt den Reingewinn in die Tasche , was ihr Niemand übelnehmen wird , da jede Gesellschaft Gewinn machen will . MancheStraßen bleiben daher im Dunkeln , wenn die Stadt die Röhren¬legung nicht auf ihre Rechnung machen oder theure Petroleumbeleuch¬tung dafür einführen will .

In dieser Beziehung befindet sich eine städtische Anstalt nicht inso günstiger Lage . Wenn eine Stadt sich bedeutend ausdehnt —was wir für Karlsruhe hoffen und wünschen — so ist eine städtischeAnstalt in der Lage , ihr Röhrennetz ebenfalls bedeutend ausdehnenzu müssen , wozu dann der Reingewinn so weit nötbig verwendetwird . Tritt aber dieser erwünschte Fall nicht ein, so wird der Rein¬gewinn theilweise zur Amortisation und theilweise zur Vermehrungdes ReserveMds verwendet , der Gaspreis aber wird für das fol¬gende Jahr um so viel ermäßigt , daß am Ende des Betriebsjahresnur das zum Reservefond nöthige Capital übrig bleibt.
Meinen Bericht an den Gemeinderath vom 25 . April 1868habe ich im Aufträge des Gemeinderathes und als Mitglied desselbenerstattet , und als solches habe ich die Verpflichtung , meine langjäh¬rigen Erfahrungen als Gastechniker zum Vortheil der Stadt und

nicht der Gasgesellschaft zu verwerthen . Auch habe ich mich für ver¬
pflichtet gehalren , die dem Berichte zu Grunde liegenden Berechnungenin der Art aufzustellen , daß bei den ungünstigsten Verhältnissenwährend des Baues des Gaswerkes , sowie beim Betrieb , günstigereResultate erreicht werden müssen, als solche in meinem Berichteaufgeführt sind. Diesen Bericht bespricht Herr — nZ in seinem Ar¬tikel II und führt darin an : 1 . Anlage -Capital , 2 . Abschreibung , 3 .fremde Kohlen , 4 . Reservefond , 5 . Verzinsung und Amortisation des
Betriebsfonds 6 . das Capital für Zuleitungen und Gasmesser .Zu 1 . Was das Anlage - Capital betrifft , so wird das¬selbe von dem Correspondenten nicht beanstandet ; er nimmt dasselbeaber in seiner Berechnung zu 446,777 fl . an , während es in dem
gedruckten Vortrag ( Seite 4) aus darin angeführten Gründen nurzu höchstens 400,000 fl. angenommen ist und im Coucurrenz Fallauf 300,000 fl. ermäßigt werden könnte.

Zu 2 . Abschreibung . — Diese hat nur für eine Gesell¬schaft von beschränkter Vertragszcit Werth , für eine städtische Anstaltmit unbeschränkter Zeitdauer jedoch nicht ; zudem entsteht durch die
Abschreibung ein unnatürliches Verhältniß , ein Buchwerth und einmaterieller Werth . Eine Fabrik mag nach dem Buchwerth in Folgeder Abschreibungen werthlos erscheinen , während der materielleWerth dennoch Hunderttausende betragen kann.Dabei bleibt noch zu bemerken, daß nach dem oben angeführtenReferat des Stadtverordneten v . Unruh die Berliner Gaswerkeerst nach Ablauf des achten Jahres mit Abschreibung am Werthder Gaswerke angcfangcn haben.

Zu 3 . Fremde Kohlen . — Der für theilweise Verwendungausländischer Kohlen eingeschaltete Posten ist wahrhaft unbegreiflich . Ichhabe zwar auf dem hiesigen Gaswerk viel böhmische Platten -Kohleliegen sehen ; trotzdem klagt das Publikum über Mangel an Leucht¬kraft des Gases und auch ich habe bis jetzt noch keine Zunahme derLeuchtkraft bemerken können. Zudem gibt die Platten -Kohle in glei¬chem Verhältniß mehr Gas , als sie mehr kostet , und dabei nochCoaks , was bei der englischen Boghead -Kohle nicht der Fall ist.Die Punkte 4 , 5 und 6 will ich durch ein aus dem Lebengegriffenes Beispiel erwiedern :
Durch die Gasstrike im vergangenen Jahre wurde bekannt , daßdas Gaswerk in Mannheim mit einer jährlichen Production von33 Millionen e ' Gas einen Reingewinn von 72,000 fl. hatte ; rechnenwir davon ab
für öffentliche Beleuchtung . 5,000,000 o '
für Verlust und Selbstverbrauch . . . 6,000,000 o'

zusammen 11,000,000 o'
so bleibt ein Privatconsum von 22 .000,000 o' Gas . Vertheilen wirden Reingewinn von 72,000 fl . auf vorstehenden Privatconsum , sokommen auf 1000 o ' in runder Summe 3 fl. 16 kr.Der Gaspreis der Private war . 5 fl . — kr.,davon ab

. 3 fl. 16 kr .,
bleibt ein Netto - Preis von 1 fl . 44 kr . ,mit Inbegriff der Verzinsung und Amortisation des Anlage -Capitals ,Rescrvefond ( durch den Pachtzins ) , Betriebs -Capital , Fabrikations¬und Verwaltungskosteu und Unterhaltung .

Zu diesem Preis von . 1 fl. 44 kr .rechnen wir für Zweigleitungen pro 1000 — fl 2 kr .für Gasmesser -
. — fl 4 kr .

zusammen 1 fl . 50 kr.Diese Rechnung wird Herr — nZ nicht zu widerlegen vermögenund somit zugeben , daß die städtische Anstalt in nicht langer



Zeit den Gasabnehmern einen Preis von 2 fl. pro 1000 bieten
kann.

Das ist eine Rechnung aus dem Leben und nicht aus der Schule.
Ebenso bekannt ist, daß bei größeren Gaswerken der Fabrikations -

Preis sich auf höchstens 1 fi . 30 kr . stellt , — mit Ausschluß des An¬
lage - Kapitals , — welcher Preis auch mit vorstehender Rechnung
übereinstimmt.

Wenn in meinem Bericht die Vorausberechnungen kein so gün¬
stiges Resultat als Reingewinn zeigen , so muß ich nochmals aus¬
drücklich darauf aufmerksam machen , daß ich in diesen Berechnungen
die möglichst ungünstigen Verhältnisse angenommen habe , und daß
dieselben nur das Resultat des Fabrikations - Contos und nicht das
Resultat des Bücher-Abschlusses nach Ablauf eines Betriebsjahrcs
darstellen.

Die Gesellschaft pocht auf ihr amortisirtes Anlagekapital und
glaubt damit tue Gemeintebehörden von einer Concurrenz abzu -
fchrecken. Auch für die Stadt kommt eine Zeit , wo das Anlage¬
kapital gänzlich amortisirt sein wird ; die städtische Anstalt aber wird
diese Zeit zur Ermäßigung des Preises nicht abwarten , sie wird schon
zu einem näher liegenden Zeitpunkt den Gasprcis , wie oben erwähnt,
bis auf 2 fl., ja selbst noch weiter ermäßigen können.

Ich hege die Ueberzeugung , daß der Gasgesellschaft die Frage,
ob sie das Gaswerk an die Stadt abgeben will , nicht sehr ferne steht,
und daß sie zu der Einsicht kommen wird , ihre Röhrenleitung könne
nur jetzt noch für die Stadt einigen Werlh haben , nach Ablauf
eines Jahres aber keinen .

Um nun wieder auf den — uss-Correspondenten zurückzukommen ,
kann ich mein Erstaunen über die in seinen Artikeln ausgesprochenen,
dem Geiste unserer Zeit geradezu entgegenstehenden Ansichten nicht
unterdrücken. Unsere Nationalökonvmen empfehlen das GenossenschastS -

Wesen , die Consum-Vereine , Vereinsläden, Bäckereien und Schläch¬
tereien , den Gemeinden Gemeindebacköfen u. s. w . Wenn aber in
einer Stadt, wo das Publikum , wie Herr —og selbst zugesteht, seit
Jahren von einer Gesellschaft mit ungeheueren Gaspreisen bedient
wurde , und der Gemeinderath im Interesse der Gasabnehmer und
der Industrie im ausgedehntesten Sinne des Wortes den Beschluß faßte,
ein Gaswerk auf Rechnung der Stadt zu bauen und das Gas zum
Selbstkostenpreis abzugeben, so bietet man Alles auf , um die Stadt
von ihrem Vorhaben abzubringen , sucht irrige Ansichten im Publikum
zu verbreiten , und bedauert „5259 steuerzahlende Familien" , hat aber
mit den 900 Gasabnehmern, welche in den letzten 10 Jahren, nach
eigenem Zugeständnisse des Herrn —nZ, ein Mehr von über 400,000 fi .
nach dem jetzt angebotenen Gaspreise an die Gasgeseüschaft bezahlt
haben, nicht im Geringsten Mitleid gehabt . Wenigstens wurde keine
Feder zum Schutze der gepreßten Gasabnchmer in Bewegung gesetzt,
wohl aber die Sage verbreitet , daß außer den Gasabnehmern auch
dem übrigen Theil der Bevölkerung Lasten hiedurch erwachsen sollen ,
während in dem Vortrag des Gemeinderathes an den großen Aus¬
schuß das Gegentheil dargethan zst.

Trotz aller Schwierigkeiten , welche die Gesell¬
schaft dem Unternehmen entgegenzustellen sucht , und trotz
aller Unrichtigkeiten, welche sie zum gleichen Zweck unter dem Pub¬
likum verbreitet , wird das städtische Gaswerk erstehen ;
mit dem Baue wird begonnen , sobald die günstige Wit¬
terung eintritt , und daß dieser mit der nöthigen Energie
durchgeführt und das Werk rechtzeitig in Betrieb gesetzt
wird , dafür bürgt uns der entschiedene Wille der Ge¬
meindebehörden und ihres Vorsitzenden .

Karlsruhe, den 15. Januar 1869.
H. Raupp .
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